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Abschluß der Genfer
Räumungs- und Reparationsberatungen

Tages-Spiegel
Die Genfer Sechser-Konferenz beschloß gestern die Eröffnung

«o« Ränmnngsoerhandlnngcn , die Regelung - cs Repa-
ratiousvroblemS und Verhandlungen über eine Festster-
lungs - und Bergleichskommission. Bei de» Verhandlnngen
zeigte« sichi« der Kontrollfrage unüberbrückbare Gegen¬
sätze. »

Die dentsche Delegation lehnte im Anschluß an den Beschluß
des Ncichskabinetts eine Rheinlandkontrollc über 1ÜSS, wie
sie Briand in Vorschlag brachte, ab.

*

Das NeichSkabinett hat in seiner Samstagfitzung die Haltung
der dentsche« Delegation in Genf einmütig gebilligt.

*
Reichskanzler Müller wird heute in Baden-Baden Dr . Stre-

semann über das Ergebnis der Genfer Besprechungen un¬
terrichte«.

»
Graf Bernstorff forderte die Anberaumung einer besonde¬

ren Tagung der Kommiffon z«r Kontrolle der Rüstungs¬
industrie, da die vorbereitende Abrüstungskommission i»
diesem Winter doch nicht einbernfen werde.

»
Japan hat seine grundsätzliche Zustimmung zum «nglisch-

französischru Flottenabkommcn offiziell bekanntgegebe».
»

Am Somstag entgleiste ein Pcrsonenzng in der Station
Müggendorf in der fränkischen Schweiz. Dabei wurde ein
Sind ans Nürnberg getötet «nd einige Personen verletzt.

Die Haltung des Kanzlers
vom Kabinett gebilligt

Das Ergebnis der Kabinettssitznng.
TU. Berlin , 17. Sept . Halbamtlich wird bekannt ge¬

geben:
Das Reichskabinctt trat am Samstag unter dem Vor-

sttz des Reichsministers Gröner z« einer Sitzung zusam¬
men, an der dicReichsminister Cnrtlus , Dietrich, von Guc-
rard , Hilfcrding, Severing «nd Schätze! teilnahme«.
Gegenstand - er eingehenden Beratung bildete die Lage in
Genf» wie sie sich auf Grund de» Berichte der Delegation
barstellt. Die Haltung der Delegation in Genf fand ein¬
mütige Billigung.  Die Stellnngnahme des Reichs-
kablneitS -» - e» in Frage stehenden Problemen wurde der
Delegation telegraphisch übermittelt.

Die Mitteilung der Reichsregicrung wird trotz ihrer
Kürze in politischen Kreisen Berlins gleichwohl dahin ge¬
deutet, daß die Absicht des Reichskanzlers Hermann Müller
ln Genf die Verhandlungen fortzusetzen, die Billigung des
Reichskabtnetts gefunden hat. Diese Verhandlungen können
jedoch, soweit sie die von französischer Seite vorgeschlagene
„FeststellungS- und Ausgleichskommission" betresfen, nach
deutscher Ansicht höchstens auf der Grundlage geführt wer¬
den, die Reichsanßenminister Dr . Stresemann in seiner
großen außenpolitischen Rede am 81. Januar d. I . gekenn¬
zeichnet hatte. In dieser Rede hieß eS u. a.: „Wir werden
eine Diskussion über Fragen , die eine Beobachtung der
Verhältnisse im Grenzgebiet bis zur Beendigung der für
die Besetzung des Rheinlandes in Aussicht genommenen
Zelt vorsehen, nicht grundsätzlich ablehnen, aber wir können
nicht der Auffassung Raum lassen, als wen» Deutschland be¬
reit wäre, die Verkürzung der Rheinlandbesatzung mit
d a « ernden Maßnahmen  zu erkaufen, die über den
Vertrag von Versailles hinausgehen".

Hieraus ist z« entnehmen, daß das Reichskabinett als
äußerstes Zugeständnis sich höchstens mit Abmachungen ein¬
verstanden erklären kann, die im Jahre 1935, dem Endpunkt
der BesatzungSsriste« aufhöre«. Aber auch dies hängt we¬
sentlich von der Form ab, in der diese — unsichtbare— „Be¬
obachtung im Grenzgebiet" realisiert werde« soll. WaS die
Anfrollnng der Reparationsfrage anbetrifft , so hat anch die
Reichsregicrung ein lebhaftes Interesse , die Diskussion hier¬
über fortznsetze«.
Zusammentritt des Auswärtige « Ausschusses Ende kommen¬

der Woche?
TU. Berlin , 17. Sept . Der Auswärtige Ausschuß des

Reichstags wird voraussichtlich für kommende Woche«inbe-
rufen werden. Sein Vorsitzender, -er sozialdemokratische
Abg, Scheidemann, ist erst am Samstag nach Berlin zurück-
gekehrt «nd konnte deshalb noch keine Entscheidung über

einen bestimmten Termin treffen.

Das Ergebnis: ein Dertagungs- und
' Feststellungsbeschluß

Unüberbrückbare Gegensätze
Die RLumungsvcrhandlnngen sollen ans diplomatischem

Wege offiziell fortgesührt , das Reparationsproblem endgültig
geregelt, «nd die Einsetzung einer Fcststcllungs- und Ver¬

gleichskommission beschlossen« erden.
TU . Genf, 17. Sept . Die deutsche, englische und franzö¬

sische Delegation haben über das Ergebnis der gestrigen
letzten Konferenz der 6 Mächte folgende übereinstimmende
Verlautbarung ansgcgebcn:

„Am Schluß der dritten Besprechung, die die Vertreter
Deutschlands, Belgiens , Frankreichs , Großbritanniens,
Italiens und Japans «- hielten, habe« sic mit Befriedi¬
gung die freundschaftlichenBedingungen festgestcllt, unter
denen die wichtigen Frage « erörtert worden sind, die Ge¬
genstand ihres Meinungsanstanschs waren . Eine Einigung
ist in folgende» Punkten zwischen ihnen zustande gekommen:

1. Ueber die Eröffnung einer offizielle«
Verhandlung  über die vom deutsche« Reichskanzler
vorgebrachte Forderung «ach vorzeitiger Nheinlandrän»
mung.

S. Ueber die Notwendigkeit, das Reparations-
Problem vollständig und endgültig z « re¬
geln «nd z« diesem Zweck eine Kommission von Finanz¬
sachverständigen der sechs Negierungen einzusetzcn.

3. Ueber den Grundsatz - er Einsetzung einer Fest-
stellungs - « nd Vergleichskommisfio « : die
Zusammensetzung, das Funktionieren , das Arbeitsgebiet «nd
die Daner dieser Kommission werden Gegenstand weiterer
Verhandlungen zwischen den Regierungen bilden."

Von gut unterrichteter Seite verlautet , daß in der Zu¬
sammenkunft der sechs Mächte am Sonntag außer den in
dem Communiqne angegebenen Punkten noch der Gedanke
der baldigen Einsetzung einer besonderen Kommission erör¬
tert worden ist, der die Prüfung der Zuständigkeit - er zum
Arbeitsgebiete der beiden vorgesehenen Kommissionen, der
sog. Feststellungs - und Bergleichskommis¬
sion,  sowie der Sachverständigenkommission
für die Revarationssragen  übertragen werden
soll. Ferner ist in - er Besprechung der Gedanke zur Ein¬
berufung einer großen Konferenz  der beteiligten
Mächte erwogen worden, die die Frage der Räumung «nd
der Reparationen behandeln soll. Es scheint jedoch, - aß auch
Liese Frage nur in allgemeinen Umrissen erörtert worden
ist, und daß die weitere Klärung auf diplomatischem Wege
erfolgen wird.

Aus Kreisen der deutschen Delegation wird über das Ge¬
samtergebnis der Besprechungen - er sechs Mächte In Gens
über die Räumungsfrage u. a. folgendes erklärt:

Die Verhandlungen in Gens müßten jetzt als abgeschlossen
angesehen werden. Der Ausgangspunkt derselben bildete der
Antrag der deutschen Regierung bei den alliierten Mächten
aus Räumung des Rheinlandes an sich, nicht irgendeiner
Zone. Die deutsche Forderung aus Räumung  grün¬
dete sich aus Len Art . 431 des Versailler Vertrags , d. h. auf
die Aufhebung der alliierten Militärkontrolle »nd auf die
Schaffung des Dawesplanes . In den Debatten in Genf ist
auch mehrfach auf die Verhandlung in Thoiry Bezug genom¬
men worden, wo gewisse wirtschaftliche Lösungen
in Aussicht genommen wurden. Ohne Deutschlands Ver¬
schulden sind diese Lösungen jedoch nicht verwirklicht worden,
hauptsächlich deswegen nicht, weil der amerikanische Markt

, für diese Pläne nicht zu gewinnen war , auch weil die Rati¬
fizierung des Mellon-Beranger -Abkommens nicht eingetreten

' ist.
Bei den Besprechungen mit den alliierten Hauptmächten

in Genf wurde nun von deutscher Seite darauf hingewiesen,
' daß die dentschc Regierung nicht in der Lage ist in derRepara»
tioussrage «eue Vorschläge zu machen, solange nicht die Ge-
samtschnld Dentschlands und der TilgungsmobnS festgesetzt
w»rde« ist. Positive Vorschläge vorznbringe», ist daher von
deutscher Seite nicht möglich. Diese könne« nur in gemein¬
samen Verhandlungen - er interefsiierten Mächte gefunden
werden. Die dentsche Regierung lehnt es jedoch ab, die R8«.
mnngsfrage von der Regelung »er Reparationsfrage ab¬

hängig zu machen, ist aber grundsätzlich zu Parallelver¬
handlungen  bereit . Deutschland hat niemals aner¬
kennen können, daß gewisse andere Fragen in eine Abhängig¬
keit von der Reparationsfrage gebracht werben.

Ueber das Ergebnis der Genfer Räumungsverhandlnnge«
kann folgendes ausdrücklich festgestellt werden:

1. Es ist allgemein zugegeben worden, daß es ein Ereig¬
nis von größter Bedeutung sei, - atz znm ersten Male offiziell
über die Räumung des Rheinlandes  verhandelt
worden ist. Diese Frage wird nicht mehr von der Tages¬
ordnung verschwinde«. Bisher find nur ««verbindliche Be¬
sprechungen über diese Fragen geführt worden. Jetzt ist offi¬
ziell von den interessierte« Mächte« «nd anch von Japan der
Wunsch geäußert worden, möglichst bald eine Räumung des
Rhcinlanbes herbeiznführe«.

r . Einer Lösung des Reparationsproblems
wird von dentscher Seite grnndsätzlich zngestimmt, jedoch geht
aus der Formulierung des amtlichen Kommuniques hervor»
daß die Reparatiousverhandluugen mit de« RSumuugsver»
Handlungen gleichzeitig geführt werde« müßten.

3. Die Frage der Kontrolle desRheinlan - e-
ist nicht von dentscher, sondern von alliierter Seite aufge¬
worfen worden. Der gegenwärtige französische Standpunkt
kann nun folgendermaßen znsammengefaßt « erden : Es han¬
delt sich gegenwärtig nicht «m eine Fortsetzung der Militär»
kontrolle des Rheinlandes , sondern um die Eiusctznng
einer Zivilkommission,  die die Tatsache« prüfe« soll.
Das Recht Deutschlands, den BSlkerbnnd anznrnfe «, wird
hier nicht berührt . Die Schaffung einer Vergleichskommis¬
sion würbe nützlich sei«, weil hierdurch etwaige Mißver¬
ständnisse schnell ansgegliche« werden könnte«. Die Kom¬
mission müsse im Sinne «nd Geist des LocarnovcrtrageS
Handel«. Der dentsche Standpunkt  wird dem¬
gegenüber folgendermaßen gekennzeichnet: Die Auslegung
der Befugnisse - er Vcrgleichskommissto« im Rheinland
könne leicht schwere Mißverständnisse Hervorrufen, außerdem
habe sich die gegenwärtige dentsche Regier ««« dahingehend
entschieden, daß mit dem Ablauf des Jahres  1935
die Befugnisse dieser Kommission erledigt
sein müßte«.

Es wird von seiten der deutschen Delegation zu dieser
Frag « ausdrücklich darauf hingewiesen, daß in den gegen-
wärtigen Verhandlungen die Gegensätze über Liese Frag«
sich als unversöhnlich erwiesen haben.

*
Das Gesamtergebnis der Genfer Räumungsverhand¬

lungen wir - in Genfer Kreisen sehr ernst, meist mit aus¬
gesprochenem Pessimismus beurteilt . Allgemein besteht der
Eindruck, - aß die dentsche Delegation keinerlei Bindungen
eingegange», sondern ihre« Standpunkt in de« großen Kra¬
ge« «ach wie »or mit großer Energie und Denttkchkett auf¬
recht erhalte« habe. Doch ist man der Ansicht, - aß nach den
offiziellen Erklärungen von englischer und französischer
Seite die Aussichten ans eine Einigung in den kommende«
diplomatischen Verhandlungen alS wenig günstig z« be¬
trachten sind. Schon in den grundsätzlichenFrage « : Daner
-er künftigen Kontrolle, Zusammensetzung - er sog. Ans-
gleichSkommiffiou. Festsetzung »eS Zeitpunktes für Sie Ge-
famträumung - es Rhcinlanües , fleht man zwischen der - eut-
scheu und -er alliierten Auffassung derartig tiefgehende
Meinungsverschiedenheiten,  daß jedenfalls nach
dem gegenwärtigen Stand -er Verhandlungen nicht erficht- ^
ltch ist» in welcher Weise eine Einigung erzielt werde»
könnte. Vom deutschen Standpunkt aus ist es außerordent¬
lich zu - egrüßeu, - atz der deutsche Reichskanzler tu de»
schwierigen Verhandlungen mit den 5 Hauptmächten mit so
großer Folgerichtigkeit di« deutschen Interessen vertreten
hat. Der dentsche Rechtsanspruch ans die Ränmnng des ge¬
samten RheinlandeS ist jedenfalls ««eingeschränkt ansrecht
erhalten worden, «nd hat anch die Anerkennung der alli¬
ierte» Mächte gefunden. Als positives Ergebnis - er Ver¬
handlungen ist vorläufig nur zu werte», daß znm erstenmal
offiziell  über die NäumungSfrase mit de« alliierte«
Hauptmächten »erhandelt  worden ist NN- daß man
-entfcherfeits es abgclehnt hat. trotz starke» Drucks die
deutschen Interessen ohne entsprechende Gegenleistungen
aufzngeven.



^ Wie lange noch?
' Unerhörte Leide « des besetzten Gebiets.

Von F . O . Steiner.
„Not im Westen " und „Besatzungsnot " sind zwei Aus.

-rücke , die heute öfter als je in Len Erörterungen über die
Rheinlandräumung auftauchen und gebraucht werden um
die Notlage zu bezeichnen, di« einerseits durch die Grenz¬
ziehung im Westen, durch die Schaffung des Saargebietes
und dessen Eingliederung in bas französische Zollregime , an¬
derseits durch die Besatzungsherrschast entstanden ist und in
erster Linie naturgemäß das Grenzgebiet und dessen unmit¬
telbares Hinterland trifft.

Wich! sind in den letzten Jahren , insbesondere seit der
Stabilisierung der Mark , vielfach Mitteilungen , Berechnun¬
gen, Ergebnisse der Statistik bekannt geworden , in denen
rechnerisch die Einflüsse festgehalten werden , welche die Be¬
satzung auf das gesamte Wirtschaftsleben ausübt . Diese ge¬
waltigen Schadensummen geben wohl ein geschlossenes Bild,
lassen aber nicht ermessen, welchen Anteil die Grenzbevölke-
rung selbst zu tragen hat und unter welchen roirtschaftlichen
und politischen Bedrückungen der einzelne Bürger leidet.

Die best« Handhabe zur Errechnung der Einzellasten
wirtschaftlicher Art bietet der Haushaltungsplan der kleinen
Stadt , die das Spiegelbild des kommunalen Lebens am deut¬
lichsten wiedergibt . Di « nachstehenden Ausführungen fußen
auf dem Haushaltungsvoranschlag einer kleinen Industrie¬
stadt im Nahe -Gebtet (dritte Besatzungszone ) mit rund 11000
Einwohnern . Diese Grundlage wurde gewählt , weil die
darin zum Ausdruck kommenden Lasten einen Durchschnitt
-arstellen und somit für das ganze südwestliche besetzte Ge.
biet gelten können . Natürlich halten die Zahlen keinen Ver¬
gleich mit den Lasten großer Städte , wie Mainz , Wiesbaden,
Koblenz aus . Die betreffende Stadt war vor dem Kriege
dank ihrer Industrie sGold - und Schmuckwaren , Edelstein¬
schleiferei ) wohlhabend ; es gelang der Verwaltung selbst bis
zum Jahre 1925, den Etat auszugleichen . Seit Ende 1924
steht der Haushaltsplan unter den furchtbaren Auswirkun¬
gen der Besatzung . Die ungedeckten Fehlbeträge mehren sich
von Jahr zu Jahr unaufhörlich , obgleich bisher die denkbar
schärfsten Sparmaßnahmen ergriffen wurden , obgleich die
Steuerleistung bis zu einer fast unerträglichen Grenze er-
^vungen rverden muß . Die Katastrophe traf zuerst mit vol¬
ler Wucht die Industrie . Dt « Abschnürung während der
Periode des passiven Widerstandes zeitigte zwangsläufig den
Verlust aller außereuropäischen Absatzmärkte und zerbrach
damit den ganzen Wirtschaftskörper . Rund 70 Prozent der
gesamten Unternehinungen sind heute noch stillgelegt . - Tau¬
sende von Menschen sind seit Jahren brotlos . Den Nach¬
weis , welchen Verlust diese Wirtschaftskatastrophe für die
Stadt bedeutet ergibt eine einzige Feststellung ; die Einkom.
lncnsteuerzuweisnngen beweisen , nebeneinander gestellt, daß
die Zuweisungen seit dem Jahre 1924 auf den fünften Teil
gesunken , die kommunalen Ausgaben aber um den achtfachen
Betrag gesteigert worden sind. Die deutlichste Illustration
des nackten Elends gibt die Erwerbslosenziffer . Der Reichs-
durchschnitt auf je 1000 Einwohner betrug (zur Zeit der Er¬
rechnung ) 18 Hauptuntersttttzungsempfänger , der preußische
Landesdurchschnitt 17,8 und für diese Stadt 48,4. Die Be¬
lastung durch Notstandsarbciten beträgt nach einer vorsich¬
tigen Schätzung rund SO Mark ans jeden Kopf der Einwoh¬
nerschaft.

Der Geewolf.
Von Jack London.

81) (Nachdruck verboten.)
»Machen Sie sich darauf gefaßt , daß die ganze Hölle

«osbricht, " warnte er mich, „aber küinmern Sie sich nicht
,darum . Sie haben Ihre Arbeit zu tun und lassen Küch¬
lein an der Fockschoot stehen ."

Ich bahnte mir einen Weg nach vorn , aber es war
kein großer Unterschied , welche Seite ich benutzte , da die
Luvreling genau wie die Leeseite unter Wasser begraben
wurde . Nachdem ich Thomas Mugridge angewiesen
hatte , was er tun sollte , kletterte ich einige Fuß hoch in die
vordere Takelung . Das Boot war jetzt ganz nahe und
ich konnte genau sehen , wie es mit dem Bug gerade im
Winde lag und Mast und Segel über Bord geworfen hatte
und treiben ließ , um sie als Seeanker zu benutzen . Die
drei Männer schöpften das Wasser aus . Jede Woge entzog
sie dem Blick und ich wartete erregt und von der Furcht
gepackt, sie nie wieder austauchen zu sehen . Das Boot
konnte plötzlich auf einem schäumenden Wellenkamm in die
Luft schießen, daß der Bug himmelwärts zeigte und ich den
ganzen Boden sah , bis es auf dem Heck zu stehen schien.
Dann sah ich einen Augenblick die mit wahnsinniger Hast
schöpfenden Männer . In der nächsten Sekunde stürzte das
Boot vornüber in das gähnende Tal und die ganze Seite
-mit dem Achterende stand senkrecht in die Luft . Jedesmal,
wenn es wieder zum Vorschein kam, erschien es mir wie
ein Wunder.

Die „Ghost " änderte plötzlich ihren Kurs und hielt
ab und mich durchfuhr der Gedanke , Wolf Larsen könne
die Rettung als unmöglich aufgegeben haben . Dann aber
sah ich, daß er sich fertig mackste, beizudrehen , und sprang
aufs Deck, um bereit zu sein . Wir lagen jetzt gerade vor
dem Wind und das Boot befand sich in der gleichen Höhe
wie wir . Ich fühlte , wie wir plötzlich stillstanden , eine
schnelle, drehende Bewegung und wir fuhren gerade in
den Wind hinein . Als wir im rechten Winkel lagen , packte
uns der Wind mit voller Gewalt . Unglücklicherweise
kehrte ich ihm zufällig das Gesicht zu . Wie eine Mauer
prallte er gegen mich an und füllte mir die Lunge mit Luft,
die ich nicht imstande war auszuatmen . Ich wollte er-
sticken — da krengte die „Ghost " nach vorn über , und in
r. esciu Augenblick sah ich, wi e eine ungeheure See sich hoch
über meinem Kopf  erhob.

Nun einige ander « Zahlen . Die Zahl der von der Be¬
satzung beschlagnahinten Wohnungen beträgt rund 10 Pro¬
zent und bedingt eine weit intensivere Bautätigkeit der
Stadt ; die Stadt verfügte bis zur Besetzung über 59 Schul-
säle ; von diesen sind 42 Säle beschlagnahmt und in Kasernen
umgeivandelt worden . In dieser Zahl sind die beschlagnahm¬
ten Turnhallen , sämtliche öffentlichen Säle und Hallen nicht
enthalten . Beschlagnahmt wurden ferner die Seuchen - und
Desinfektionsanstalt und der größte Teil des Krankenhau¬
ses. Die Stadt mußte , wie andere Städte des besetzten Ge¬
biets auch. Ersatzbauten schaffen: Neue Schulgebäude (für
rund 1 Million Mark ), Lazarettbauten , Wasserleitungen,
Varackenviertel , Lichtleitungen , Straßcnbauten . Nur diese
eine Gruppe Besatzungslasten zusammengezogen ergibt bei
Einstellung der auf ein Fünftel verringerten Einnahmen eine
Verschuldung , die ein Vielfaches eines Jahresetats beträgt.

Zu diesen wichtigsten direkten Lasten kommen noch zuerst
die erfaßbaren indirekten . Die Ersatzbauten stellen einen
stets wachsender», unproduktiven Hausbcsttz dar , die Über¬
nahme der RcichSwohnbauten desgleichen . Da vorn Jahre
»918 bis in die jüngste Zeit infolge Mangels au Unter-
richtSräumen an einen vollkommen geregelten Schulunter¬
richt nicht zu denken war , müssen die Lücken in den Kennt¬
nissen der Schüler ausgefüllt werden . Dies bedingt wieder¬
um eine ttbernormale Beschäftigung von 15 Lehrkräften . Die
Erhaltung der Ruhe und Ordnung sowie die Sicherheit der
Bevölkerung mußte durch eine Vermehrung der städtischen
Polizei erkauft werben . Die ungeheuer gestiegene Abnut¬
zung der Straßen durch den unnntervrochcuen Verkehr der
V .' ' atzung, baS alles sind Kosten, die der Stadt jährlich meh¬
rere Hunderttausend Mark auferlegen.

Nicht rechnerisch zu erfassen sind die Schäden allgemeiner
Art , wie die stete Abnahme des Fremdenverkehrs , die Er¬
schwerung des gesamten öffentlichen Lebens , der Versamm-
lungs - und Bereinstätigkeit , der städtischen Überwachung
durch die Suretcc , der Wirtschafts - und Werkspionage , Be¬
einträchtigung der Presse usiv. Sind auch keine Zahlen dafür
einzusehen , so bleibt doch die furchtbare Gewißheit , daß Mil¬
lionen Mark durch die indirekten Lasten anfgcsogen werden.
Dazu kommen nun noch die Laste»», die durch die Grenz¬
ziehung , Abschnürung des Saargebietcs entstanden sind.

So wirken sich die Folgen der Belastung im Leben des
Einzelnen aus , die Folgen einer Besatzung , welche die
Schmach unseres Jahrhunderts ist.

Aus dem besetzten Gebiet
Der Besatznngszwischenfall von Kaiserslautern aufgeklärt.

TU . Kaiserslautern , 16. September . Die Presse des be.
setzten Gebietes hat aus Ansuchen der BesatznngSüchörden der
französischen Darstellung Raum gegeben, wonach das angeb¬
lich am 8. September bei der Kaserne in Kaiserslautern von
fünf französischen Soldaten überfallene Mädchen seine Aus¬
sage nicht aufrechterhalten konnte und cingcstand , die Ge¬
schichte erfunden zu haben . Die Zeitungen haben au die Auf¬
nahme dieser Feststellungen die Erwartung geknüpft , daß die
von deutscher und französischer Seite geführte Untersuchung
restlose Klarheit in die Sache bringen werde.

Wie nunmehr von französischer Seite mitgeteilt wird,
handelt es sich bei dem Zwischenfall in Kaiserslautern vom
8. September nicht um einen Geivaltakt , sondern um ein
Roheitsdelikt , das an dem Mädchen von anamitischen und

Dann kam sie herab . Die Hölle brach los — alles ge-
schah auf einmal . Ich erhielt einen zermalmenden Schlag,
der mich am ganzen Körper traf . Ich verlor den Halt , ich
war unter Wasser , und mir fuhr der Gedanke durch den
Kopf , daß jetzt das Furchtbare kam : ich sollte über Bord
gespült werden ! Mein Körper wlirde Hilfslos hin und
her , um und um geschleudert , und als ich den Atem nicht
länger anhalten konnte , drang mir das beißende Salz-
Wasser in die Lunge . Aber in allem hatte ich nur einen
Gedanken : den Klüver nach Luv bringen . Und während

»Machen Sie sich darauf gefaßt, daß die ganze Hölle losbricht !"

der Gedanke , Wolf Larsens Befehl auszuführen , ununter,
brachen meinem betäubten Bewußtsein vorschwebte , schien
es mir , als könnte ich ihn mitten in dem wilden Chaos am
Rade stehen sehen , wie er seinen Willen dem Sturm ent¬
gegenstemmte und ihm Trotz bot.

Ich stieß hart gegen etwas , das ich für die Reling
hielt , und atmete wieder frische Luft . Ich versuchte , mich
zu erheben , stieß mir aber heftig den Kopf und wurde auf
Hände und Füße zurückgeschleudert . Durch einen glück¬
lichen Zufall war ich unter den Backkopf und in eine Tau-
schlinge gefegt worden . AlS ich auf allen vieren heraus¬
kroch, stieß ich auf Thomas Mugridge , der als ein stöh¬
nendes Häuschen Elend dalag . Aber ich hatte keine Zeit
zu verlieren , ich mußte den Klüver nach Luv bringen.

marokkanischen Soldaten begangen wurde Die Täter sind
errnittelt und sollen bestraft werden . Das Mädchen befindet
sich noch in französischer Haft im Landgerichtsgefängnis Kai-
serslautern.

Schon wieder ein neuer Besatzungszwischenfall.
TU . Zwcrbrllckc «, 16. September . Ein in Jxhein » mit

Feldarbeiten beschäftigtes 22jähriges Mädchen wurde am
Donnerstag von einem französischen Soldaten angefallen
und mit dem Revolver bedroht . Als auf die Hilferufe des
Mädchens Leute herbeieiltcn , ergriff der Soldat die Flucht.
Im Lanfe der Untersuchung wurde ein französischer Soldat
ermittel , der einen Revolver in der Hand trug und gleich,
zeitig mit demselben zwei Operngläser auslieferte , die er in
der Nacht vorher aus einem Laden in Zweibrücken gestohlen
hatte . Der Täter , der auch eine französische Kasse um rund
1200 Franken beraubt hatte , wurde festg.gvmmcn.

Unerträgliche Zustände
an der Weichselgrenze

TU . Königsberg , 16. Sept . Der „Heimatbund Ostpreußen"
ivcndet sich in einen » längeren Schreiben an die deutsche De¬
legation beim Völkerbund , in dem er sich mit den Zuständen
an der Weichselgrenze befaßt . Es wird ein baldiger Schritt
der deutschen Delegation beim Völkerbund gefordert , um
durch dessen Eingreifen eine Änderung der bestehenden un¬
erträglichen Verhältnisse herbeizuführen . Vor allem wendet
sich das Schreiben auch gegen den Abbruch der Weichselbrücke
bei Muusterwalde durch die Polen.

Die spanische Aufstandsbewegung
unterdrückt

TU . London , 16. September . An der spanisch-französische»
Grenze sind Berichte aus zuverlässiger Quelle eingelanfe « ,
die bestätigen , daß die regierungsfeindliche Bewegung in
Spanien wenigstens für den Augenblick als unterdrückt gel¬
ten kann . Alle in den spanischen Städten verhafteten Per¬
sonen sind frcigelassen worden . Man sieht darin ein sicheres
Anzeichen dafür , baß sich die Negierung wieder vollkommen
als Herr der Lage fühlt . Die Zensur erschwert ein genaues
Bild über die letzten Vorgänge.

Tornadokatastrophe in Amerika
TU . Berlin , 16. Sept . Die Staaten Nebraska und Da¬

kota wurden von zwei furchtbaren Tornados heimgesucht.
In zahlreichen Ortschaften »vnrden die meisten Häuser abge¬
deckt und znm Teil in Trümmer gelegt . Dabei wurden nach
den bisher eiugcgangcneu Melangen 20 Personen getötet
nnd 100 verletzt . In Walthill wurden 4 Landschulen in
Trümmer gelegt . Eine Gruppe von Schülern , die daS Freie
nicht mehr erreichen konnte , ist von den Trümmern erschla¬
gen »vorbei ». Hilfszüge »nit Ärzten und Rettungsmann¬
schaften sind an die Unglücksstelle entsandt worden.

Schwere Sturmschäden auf den Kleinen Antillen.
TU . London . 16. Sept . Ein von der Verwaltung der

Insel Dominica (Kleine Antillen ) in» englischen Kolonial-
miilifterii »»» eingcgangener Funksprnch besagt , daß auch diese
Insel unter dem Wirbelstnrm schwer gelitten hat . Alle
Hafenanlagcn sind zerstört . Auch von anderen Orten der
Inselgruppe kommen ähnliche Meldungen.

Als ich wieder nach vorn kam, schien das Ende ge¬
kommen . Auf allen Seiten ertönte Knirschen und Krachen
von Holz . Eisen und Leinwand . Fock- und Toppsegel , die
bei dem Manöver aus dem Wind gekommen waren und
aus Mangel an Leuten nicht rechtzeitig geborgen werden
konnten , rissen mit Donnerkrachen in Fetzen , während der
schwere Baum von Reling zu Reling schlug und zer¬
splitterte . Losgerissene Taue und Stags zischten und
wanden sich wie Schlangen und mitten in das Gewirr
krachte die Fockgaffel.

Der Baum konnte mich nur um wenige Zoll verfehlt
haben , und das brachte mich wieder zur Besinnung . Ich
erinnerte mich der Worte Wolf Larsens . Er hatte er¬
wartet , daß die Hölle losbrechen würde , und nun war eS
so weit . Aber wo war er ? Ich erblickte ihn , wie er das
Großsegel mit feinen entsetzlichen Muskeln einholte . Das
Heck des Schoners hob sich hoch in die Lust und ich sah
seinen Körper sich gegen eine weiße Sturzsee abzeichnen,
die schnell vorbeischoß.

Ich sprang an den Klüver . Der begann zu flattern,
straffte sich und erschlaffte mit scharfem Knallen . Aber
durch Anziehen der School und mit Aufbietung aller
meiner Kräfte brachte ich ihn langsam zurück, indem ich
iinmer einen Augenblick benutzte , wenn er schlaff war.
Das weiß ich: ich tat mein Bestes.

Die „Ghost " drehte bei . Sie war immer noch see¬
tüchtig . Waren auch die anderen Segel fort , so hielt ich
das Schiff , da der Klüver nach Luv gebracht und das
Großsegel flach niedergeholt war , doch noch mit dem Bug
gegen die wütende See.

Ich blickte mich nach dem Boote um , und während
Wolf Larsen die Bootstalje klarmachte , sah ich, wie es sich
in Lee, keine zwanzig Fuß entfernt , aus einer großen
Woge hob . Und so genau hatte Wolf Larsen seine Maß -^
nahmen berechnet , daß wir gerade darauf zutrieben , so
daß wir nichts zu tun hatten , als die Taljen an jedem
Ende einzuhaken und das Boot an Bord zu heißen . Aber
das war leichter gesagt als getan . Im Bug stand Kerfoot,
während Oofty -Oofty am Heck und Kelly mittschiffs
standen . Als wir näher trieben , wurde das Boot von
einer Woge gehoben und wir sanken in das Wellental,
bis ich gerade vor mir die drei Männer die Köpfe beugm
und nach uns auslugen sah . Im nächsten Augenblick
wurden wir gehoben und emporgeschwungen , während sie
tief ' hinabsanken . Es mußte fast ein Wunder geschehen»
wenn die nächste See nicht die „Ghost " auf die winziari
WsMLle niedessch mettern füllte . . (8oIjfeLMa,ktzlgtck »« st



Kleine politische Nachrichten
Sozialdemokratischer Parteitag im Frühjahr in Magde¬

burg . Wie der „Abend " meldet , hat der sozialdemokratische
Parteiausschuß die Einberufung des Parteitages noch vor
Erledigung des nächstjährigen Reichsetats beschlossen, damit
die Partei ihre grundsätzliche Stellung zum Wehrproblem
überprüfen und neu festlegen kann . Als Ort des Partei,
tages ist Magdeburg in Aussicht genommen.

Berlin baut 2099 städtische Beamte ad. Wie der „Tag"
meldet , werden , nachdem bereits vor einiger Zeit innerhalb
der städtischen Verwaltung Berlin ein größerer Beamten¬
abbau stattgefunden hat , neuerdings am 1. Oktober wieder
200» Beamte und Angestellte aus den städtischen Diensten
scheiden. Dies « Maßnahme hängt mit einer durchgreifende»
Veränderung der Berliner Arbettsvermittelung und Er-
werbslosenunterstützung zusammen . Vom 1. Oktober ab
gehen Arbeitsvermittelung , Berufsberatung und Arbeits¬
losenversicherung von der Stadt auf das Reich über.

Hngo Stinnes jr . legt sämtliche Ämter nieder . Di « Hugo
Stinnes -Korporatiost , die Spitzengesellschaft des Stinnes-
Konzerns . teilt mit : Herr Hugo Stinnes jr . hat wegen der
gegen ihn schwebenden Untersuchungen sein« gesamte«
Ämter in Vorständen und Aufsichtsräten in in - und auslän¬
dischen Gesellschaften zur Verfügung gestellt . Im Einver¬
nehmen zwischen den deutschen und amerikanischen AufstchtS-
ratsmitgliedern der Spitzengesellschaft - es StinneS -Kon.
zerns , der Hugo Stinnes -Korporation , werden die Geschäfte
der Gesellschaft und Untergesellschaften von den bisherigen
Leitern dieser Gesellschaften nach Anweisung durch den Auf¬
sichtsrat weitergeführt.

Die Verhandlungen des Salzburger Jnristentages . In
der öffentlich -rechtlichen Abteilung des Juristentages wurde
die Aussprache über die Verweichlichung des Justizwesens zu
Ende geführt . Die Abstimmung ergab 92 Stimmen für und
64 gegen Sie Verweichlichung.

Verhanblnngsabbrnch zwischen Frankreich «nd Nanking.
Wie aus Schanghai gemeldet wirb , sind die Verhandlungen
zwischen der Nankingregierung und Frankreich abgebrochen
worden , da die französische Regierung die Vorschläge Nan¬
kings für den Abschluß eines neuen Vertrages auf der
Grundlage der Gleichberechtigung abgelehnt habe.

Aus aller Welt
Schweres Unglück in einem Walzwerk.

Im Peiner Walzwerk ereignete sich ein schweres Unglück.
Ein etwa 800 Zentner schweres Schwungrad einer Walz-
Maschine löste sich, durchschlug die Eisenbetondecke des Wer¬
kes und ging in Trümmer . Ein etwa ISO Zentner schweres
Stück flog in den Schrotthof des Martinwerkes , wo es fünf
dort beschäftigte Arbeiter traf , die zum Teil schwer verletzt
wurden . Der Arbeiter Jäger aus Ottoshof , dem der Leib
aufgerissen wurde , verschied kurz nach dem Unglück. Zwei
Arbeiter liegen hoffnungslos darnieder , während die beiden
anderen Arbeiter mit leichten Kopf- und Armverletzungen
davonkamen . Die Untersuchung über die Ursache des Un¬
glücks ist noch nicht abgeschlossen.

Ein weiterer deutscher West-Ost-Flug . -
Die Flieger Karl Heinz von Winterfeld und Willi Eichler

beabsichtigen, mit einem Klemm -Leichtflugzeug , bas mit
einem 40 PS -Motor ausgestattet ist, zu einem West-Ost-Flug
mit Zwischenlandung in Moskau , Kasan , Swerdlowsk , Omsk,
Krasnojarsk und Irkutsk aufzusteigen . Die Flieger beabsich¬
tigen , den Lqngstreckenweltrekorü für Leichtflugzeuge , der
gegenwärtig 1300 Kilometer beträgt , zu ttberbietcn und dabei
den Hindenburgpokal zu erwerben . Es ist -ncht ausgeschlos¬
sen, daß der Flug über Irkutsk hinaus auch bis nach Tokio
ausgedehnt wird.

Dynamit im Kinderwagen.
In Görlitz wurden im Verlaufe von Haussuchungen bei

Mitgliedern der Kommunistischen Partei Deutschlands bei
einem ehemaligen Funktionär der Partei größere Waffen¬
funde gemacht. In einem im Keller untergestellten Kinder¬
wagen wurde eine Kiste Jnfanteriemunition , eine größere
Anzahl Dynamitpatronen und verschiedene andere Spreng¬
stoffe versteckt aufgefunden.

32 Todesopfer des Saitzer Eisenbahnunglücks festgestellt.
Es ist nunmehr gelungen , das 22. Todesopfer der Eisen¬

bahnkatastrophe in Saitz festzustcllen . Wieder handelt es sich
um eine Reichsdeutsche, nämlich um die 60jährige Frau Emi¬
lie Christen aus Bad Landeck (Schlesien ). Der letzte amtliche
Ausweis meldet außer den 22 Toten 30 Schwer - und 46
Leichtverletzte.

Riesenbrand in der Slowakei.
In Trebisov (Slowakei ) brach ein Brand aus , der sich bei

starkem Wind schnell auf die mit Stroh bedeckten Häuser der
Ortschaft ausbreitete . Die Rettungsarbeiten wurden dazu
durch Wassermangel beeinträchtigt . Der Feuersbrunst fielen
40 Wohnhäuser und 30 Wirtschaftsgebäude samt dem Anbau
und zahlreiches Vieh zum Opfer . Auch bas berühmte An-
-rassy -Schloß wurde durch den Brand zerstört . Der Schaden
wird auf 2 Millionen geschätzt.

Der Amnr ans de« Ufern getreten.
Wie aus Mukden gemeldet wird , ist der Amur auf der

chinesischen Seite aus den Ufern getreten . Die Stadt Lahas-
suffu ist überschwemmt . 40 Personen sind ertrunken . Das
Wasser ist um 4 Meter gestiegen . Die Schäden erreichen be¬
reits den Betrag von 1 Million Dollar.

Aus Württemberg !
Die staatliche « Rechnnngsergebnisse für 1926.

Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Nachdem vor eini¬
gen Tagen die Rechnnngsergebnisse des württ . Staatshaus¬
halts für 1926 im Druck erschienen sind, werden die darin
nachgewiesenen Zahlen in einzelnen Zeitungsartikeln dazu
benutzt um wieder einmal die württembergische Finanz.
Politik der letzten Jahre in Grund und Boden schlecht zu
machen. Z « diesem Zweck wird mit Fettdruck hervorgeho.
ben, daß sich bet der Rechtsverwaltung für 1926 ein Über¬
schuß von rund 31 Millionen Rm . ergeben habe . Es ist daher
Anlaß gegeben, festzustellen , - aß in den 31 Millionen Rm.
eine Reihe von Beträgen steckt, bi« gar nichts mit der Ft-
nanzgebarung des Jahres 1926 zu tun hat , nämlich : 1. Wie
von jeher das Betriebskapital der Württ . Staatshauptkasse.
Dieses Betriebskapital beläuft sich auf 10 Millionen Rm . 2.
Weitere rund 6,4 Millionen Rm ., die langfristige Forderun¬
gen des Staates aus früherer Zeit betreffen (in der Haupt-
sache eine alte , in das Jahr 1916 zurückgehende Forderung
an die Landeswasserversorgung ). 3. Endlich , wie ebenfalls
seit Jahrzehnten , eine Summe zweifelhafter Posten in Höhe
von rund 1F Millionen Rm ., weil sämtliche Steuer - und son¬
stigen Einnahmerückstände des württ . Staates in der Rest¬
verwaltung mit ihrem vollen Nennbetrag laufen . Rechnet
man diese Posten ab, so bleibt noch ein sogenanntes freies
Restvermögen von 8 082 182 Rm . Darüber ist dem Landtag
und der Öffentlichkeit schon im Oktober vorigen Jahres
Nachweis gegeben wor - en . Der Betrag ist nach den Be¬
schlüssen des vorigen Landtages dazu verwendet worden , den
gewaltigen Abmangel im Staatshaushaltsplan für 1928
herabzumindern , der sich sonst auf 16 Millionen Rm . belau¬
fen hätte . _

Aus den Parteien
Deutsche Bolkspartei «nd württ . Negierung.

In einer in Tübingen abgehaltenen Versammlung der
Deutschen Volkspartei erklärte deren Führer , der Land-
tagsabg . Rath:  Unser weiteres Verhalten zur Regierung
Bolz -Bazille wird nicht zuletzt auch vom Haushaltplan 1929
und von der Gestaltung des angekünbigten Gesetz-Entwurfs
über das Unterrichtswesen , von ihrer Einstellung zu ben
Fragen einer anderweitigen Gliederung der Länder im
Reich und einer besseren Oberamtseinteilung abhängen.
Es liegt dabei auf der Hand , daß wir auch angesichts der
Schwierigkeiten , mit denen die sog. große Koalition im
Reich zu kämpfen hat , es uns sehr ernstlich überlegen müs¬
sen, durch unser Verhalten zu einer Linksregierung in
Württemberg den Anlaß zu geben, die zweifellos auch un¬
fern Einfluß auf den Kurs der Regierung , nach Maßgabe
der Stärkeverhältnisse der Parteien mindern würde und
deren zeitliche Dauer sich unter Umständen nicht absehen
ließe . Wir würden allerdings auch vor einer Regierungs¬
krise nicht zurückschrecken, wenn die Regierung nicht durch
die Tat den Beweis erbringen sollte, daß die Kultfragen
von ihr in einer Weise behandelt werden , die auch unsere
Billigung finden kann . Dabei denken wir namentlich auch
an eine andere Einstellung zum 8. Schuljahr , an eine an¬
dere Verteilung der Schullasten u . a. mehr . Auch etwaige
Abmachungen mit der Kurie , die irgendwelche Beeinträchti¬
gung staatlicher Hoheitsrechte über die Schul « im Gefolge
hätten , würben uns Anlaß geben , unsere Stimme gegen die
Regierung abzugeben.

66 . Verbandstag
des Verbandes Württ . Gewerbevereine

Unter überaus zahlreicher Beteiligung fand am Sams¬
tag und Sonntag in Heidenheim der 66. Verbandstag der
württ . Gewerbevcreine in dem festlich geschmückten Heiden¬
heim statt . Bei der Hauptversammlung im Festsaal des
Konzerthauses war das Landesgewerbeamt durch dessen
Präsidenten von Jehle vertreten . Der Vorsitzende , Abg.
Henne , gedachte in seiner Eröffnungsrede der bekannten
Vorkommnisse bei der Handwerkskammer Stuttgart und be¬
tonte , es werde vieler Arbeit bedürfen , um das vielfach ver¬
loren gegangene Vertrauen der Handwerker wieder zurück-
zugewinnen , doch müsse man bedenken , daß es sich hier um
Verfehlungen Einzelner gehandelt habe, die auch durch kei¬
nerlei Aendcrung der Organisationsform verhindert wer¬
den könnten . Es ergriff hierauf Ministerialdirektor Dr.
Reichardt -Berlin vom Reichswirtschaftsministerium das
Wort zu einer Ansprache , worin er das Handwerk als Mit¬
telglied im Aufbau der Wirtschaft kennzeichnet «. Nach dem
Geschäftsbericht , welchen Handwerkskammersyndikus Ebcr-
Hardt -Reutlingen erstattete , umfaßt der Verband der Ge¬
werbevereine 247 Vereine mit rund 23 000 Mitgliedern . Dem
Altmeistcrdank wurde aus Mitteln des Verbandes 6000
überwiesen . Den Verbandsbeitrag setzte man wieder in glei¬
cher Höhe fest. Im Anschluß an den Geschäftsbericht wurde
eine Entschließung gefaßt , in der eine Reihe bekannter For¬
derungen des Handwerks erhoben und bezüglich Ser Ge-
bäudeentschuldungsstcuer folgendes gefordert wird : In An¬
betracht der ohnedies hohen württ . Geväudesteuer muß diese
Svnderbelastung der Gcbäudecntschuldnngssteuer im In¬
teresse der Erhaltung des gewerblichen Mittelstandes besei¬
tigt werden . Weiterhin heißt es in der Entschließung : Das
württ . Gewerbesteuergesetz bedarf ensprechend ben wieder¬
holten Forderungen des Handwerks dringend der Abände¬
rung . Zu fordern sei ferner , baß das Zuschlagsrccht zur
Einkommensteuer für die Gemeinden eingeführt werde . Die
Forderung nach Schaffung eines besonderen Wandergewer-
bestenergesetzes müsse aufs neue erhoben werden . Die vom
Landesfinanzamt aufgestellten Richtsätze zur Einkommen¬
steuerveranlagung der nicht buchführeuben Handwerker seien

zu hoch und bedürfen bringend einer Aenderung . Die Wob«
nungszmangswirtschaft sei endlich aufzuheben . Der Entwurf
des Arbeitszeitgesetzes lasse die Eigenart des Handwerks
unberücksichtigt . Die Entschließung sprach sich dann noch ge¬
gen die erhebliche Verringerung der Zahl der Gemeinde¬
räte aus , wie sie im Entwurf der Gcmeindeordnung vor.
gesehen ist. Die Durchführung der Reichsverdingnngsord-
nung für Bauleistungen solle im Sinne der bekannten For¬
derungen - es Bauhandwerks erfolgen . Schließlich wurde
nochmals dringend die Verbessrung des Wahlrechts für den
Landtag und den Reichstag gefordert . Der nächste Red¬
ner Generalsekretär Hermann -Berlin , der für den verhin¬
derten Generalsekretär Meuch das Referat übernommen
hatte , sprach über die Bedeutung des Handwerks und seine
Forderungen an die Gesetzgebung . Der Reichsregiernng ge¬
genüber vertrete das deutsche Handwerk die Forderung : Die
Regierung darf keinen Klasseninteressen dienen , sie muß
ernsthaft versuchen , im Sinne einer ausgleichenden Gerech¬
tigkeit den wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Interessen
zu dienen . Weiterhin verlangte der Redner die schleunige
Schaffung eines endgültigen Reichswirtschaftsrates und be¬
tont zum Schluß : Die Lebensfrage für die künftige Entwick¬
lung des Handwerks sei, unter welchen Voraussetzungen
und in welcher Form die Berufs - und Wirtschaftsorgani¬
sationen des Handwerks in die Wirtschafts - und Absatzorga-
ntsationen der Industrie eingegliedert werden . Von gesetz¬
lichen Zwangsmaßnahmen gegen Kartelle usw. verspreche
man sich nicht viel . Viel wichtiger sei die Forderung des
Handwerks auf aktive Mitarbeit und Eingliederung des
Handwerks in diese Wirtschaftsgebilde . Hierauf folgte ein
Vortrag des Vorsitzenden der württ . Wohnungskreditanstalt
Ministerialrat Dr , Aichele  über den Wohnungsbau in
Württemberg . Vorsitzender Abg . Henne schloß hierauf ben
Verbandstag , dem sich im Saal des Bahnhofshotels noch
ein gemeinsames Essen anschloß, bei welchem Präsident von
Jehle  für den Staatspräsidenten und das Neichswirt-
schaftsministerium eine Ansprache hielt . Der nächste Ver-
bandstag der württ . Gewerbevereine soll in Tübingen statt-
finden . _

Aus Stadt und Land
< Calw , den 17. September 1928

' Abschiedsfeier für Oberlehrer Stahl -Neubulach.
Zu Ehren des infolge Erreichens der Altersgrenze aus

dem Schuldienst ausscheidenden Oberlehrers Stahl  wurde
im Sonnensaal in Neubulach  ein Gemeindeabenb veran¬
staltet , - er von der Einwohnerschaft , besonders den ehe-,
maligen Schülern , recht zahlreich besucht war . Stadtschult,
heiß Müller  begr .ßte in einer Ansprache den Jubilar
mit seinen Angehörigen und die Erschienenen , unter denen
sich auch Schulrat Knödler  von Nagold befand . Ober¬
lehrer Stahl kann auf eine 33jährige Dienstzeit an der
Neubulacher Schule zurückblicken,' mehr als eine Generation
hat bei ihm die ersten Grundlagen des Wissens für das spä¬
tere Fortkommen erhalten . Er war stets mit großer Liebe
un - Freude bei der Arbeit unL genoß bei Jung und Alt
hohes Ansehen . Während seiner langen Tätigkeit in Neu.
bulach hat er mit seiner Frau das Städtchen liebgewvnncn
und beabsichtigt nun auch seinen Lebensabend in seinem
hier erbauten schmucken Wohnhaus zu verbringen . Schul¬
rat Knödler  dankte namens der Oberschulbehörde wie
des Bezirksschulamts für die langen treuen Dienste des
Jubilars . Er führte dabei aus , daß der Lehrerberuf nicht
immer ein leichter sei und manche Schwierigkeiten in ihm
zu überwinden seien, jedoch sei es etwas schönes, sich - er
Erziehung der Jugend widmen zu dürfen . Während seiner
ganzen Amtszeit versah Oberlehrer Stahl auch ben Orga-
nistendienst . Stabtpfarrer Maier  dankte ihm für diese
Dienste unter Ueberreichung eines Geschenkes der Gesamt-
Ktrchengemeinde . Lehrer Häußler  gedachte des Verhält-
niffes der Familie Stahl gegenüber den auch im Schul-
Haus wohnhaften unständigen Lehrern und dankte für di«
stets liebevolle Aufnahme , die diesen zuteil wurde . Ober¬
lehrer Kümmerte  von Liebelsberg zeichnete den Schei-
denben als treuen lieben Kollegen , der jedem mit seinen
langjährigen guten Erfahrungen mit Rat beistand . Im
Namen des Städtchens überreichte sodann Stadtschultheiß
Müller  einen schönen Klubsessel mit dem Wunsche, Ober¬
lehrer Stahl möge noch manches Jahr in körperlicher un-
geistiger Frische an der Seite seiner treuen Gemahlin in
Neubulach verbringen dürfen, - Lehrer Hechtle  übergab für
die Schüler unter Dankesworten ebenfalls ein Geschenk.
Schüler - und Mädchenchöre , Vorträge des Männergesang-
Vereins unter Leitung von Hauptlehrer Gaiser  von
Oberhaugstett und Gedichtvorträge umrahmten die schöne
Feier . Zuletzt dankte Oberlehrer Stahl  für all die
Ehrungen, - er führte aus , es freue ihn , daß es ihm ver-
gönnt sei auch im Ruhestand in seinem seitherigen Wir¬
kungskreis bleiben zu können und so das seitherige gute
Einvernehmen mit seinen Schülern und der ganzen Ein-
wohnerschaft weiter genießen zu können.



Wetter sstr DdenStag »ntz Mittwoch.
Ein Hochdruck liegt westlich Irlands und erstreckt sich bis

nach Skandinavien . Unter seinem Einfluß ist für Dienstag
und Mittwoch trockenes und vorwiegend heiteres Wetter zu
erwarten.

*

SCB . Assftätt , OA . Herrenherg , 1ö. Sept . Landwirt Gg.
Mößner wollte nachmitags sein Saugsohlen vom Garten in
den Stall verbringen . Dabei schlug ihn das unartig « Ti ?r
so unglücklich aus den Magen , - aß der Bedauernswerte vom
Platz getragen werden mußte . Da sich das Fieber andauernd
steigerte , wurde die Ueberfjihrung des Verletzten in dje Kli¬
nik nach Tübingen notwendig.

SCB . Herrenberg , IS. Sept . Gestern vormittag fuhr «in
von Stuttgart herkommendes , mit S Personen besetztes Auto
in der Kurve beim Sägewerk Keck ans den dort befindlichen
Telephonmasten auf , der vollkommen abknickte. Das Auto
wurde stark beschädigt. Eine Frau wurde durch Glassplittrr
sm Gesicht verletzt , wogegen die übrigen Insassen lS Herren)
Mit dem Schrecken dauonkamen,

SEB . Eßlingen a. P ., sk. Sept . Am Freitagmittqg er¬
eignete sich aus der Bahnstation Dbereßlingen ein tödlicher
Unfall . Die Svjährige verh . Frau Klara Klepser von Ober-
«ßlingen wollte mit dem Zug 12.55 Uhr nach Eßlingen fah¬
ren . Als sic auf dem Trittbrett stand, sprach sie noch mit Be¬
kannten und merkte zu spät , daß der Zug ins Fahren kam.
In der Aufregung machte sie einen Fehltritt , glitt aus und
kam unter die Räter . Die Berietzungen der Bedauernswer.
ten waren so schwer, daß sie sofort starb.

Bom bad. Echwarzwald , 16. Sept . Die Renchtalbahn , die
in Appenweier abzwcigt und bis Bad Peterstal durchgoführt
ist, soll jetzt bis Bad Griesbach gusgebaut werden . Mit den
Bauarbeiten der von der Deutschen Reichsbahn feit längerer
Zeit beschlossenen Verlängerung dieser letzten Teilstrecke soll
demnächst begonnen werden . Man rechnet damit , - atz die
Bahn spätestens in 1 ' - Jahren dcu Betrieb aufnehmen kann.
Mit der Fortführung der Renchtalbahn wird der Zugang
zum Kuiebisgebict erheblich erleichtert . Bon Bad Griesbach
ans könnte mau mit der Bahn die Höhe des Kniebis in knapp
2 Stunden erreichen.

SEB . Friedrichsliafe «, 15. Sept . Am Samstag vormit¬
tag sollte das neue Luftschiff »Graf Zeppelin " seine erste
Probefahrt machen, der man in ganz Deutschland mit
größtem Interesse entgegen sieht. Um 7 Uhr morgens war
die Mannschaft augetrcteu und L!« sonstigen Mitsahrende «,
alles in allem 66 Personen , waren bereit , aber das Wetter

war neblig und der Wind wehte nicht nach Wunsch. Man
verschob deshalb den Aufstieg zunächst um einige Stunden.
Gegen Mittaag wurde dann , obwohl sich inzwischen das
Wetter gebessert hatte , erklärt , daß die Probefahrt an die¬
sem Tage nicht mehr stattfinden werbe , weil das Reichsver-
kehrsministerinm die Aufstiegserlaubnis , die stündlich er¬
wartet worden war und die dann auch etntraf , als «S für
die Fahrt schon z« spät war , noch nicht erteilt hatte . Jetzt
soll der erste Flug , an de» sich große Erwartungen knüpfen,
am Montag , den 17. September , stattftnden.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Berliner Briefkurs «.

100 holt Gulden 168 .48
IVO franz . Franken 19,40
100 schweiz. Franken 80,84

Börsenbericht.
Die Börse war am Wochenickluß fast vollständi gelchästs.

los bei leicht nachgebendcn Kursen.
Produktenbörse «nd Marktbericht,

des Landwirtschaftliche « HanptverbandoS Württemberg und
Hohenzollcr « S . B-

L. C, Stuttgarter Obst , und Gemiisemarkt vom 1». Geptbr.
Edetäpssl 15—32,' Schlittel -, Ausschuß -, Fall - und Most,

äpfel 7—8: Tafelbiruen 15—38: Tafeltrauben 36—46: Brom¬
beeren 48—66: Preiselbeeren 45—SS: Pfirsiche 88—55: Zwetsch¬
gen 15—26- Kartoffeln 5)L—7: Stangenbohnen 86—45: Kopf¬
salat , Stück 8—15: Endiviensalat 6—18: Fikderkraut 8—16:
Rotkraut 10—12: Blumenkohl , Stück 26—166: Rote Rüben 8
bis 16: Gelbe Rüben 8—16: Karotten , runde , Bund 8—2V:
Zwiebeln 9—16: Gurken , große , Stück 26—40: Salzgurken
150—200: kleine Gurken 70—80: Rettiche 8—15: Sellerie , St.
10—30: Tomaten , Pfd . 16—12: Spinat 12—20: Kohlraben 4
bis 6 -js.

Schweiucp reise. '

Balingen : Mikchschweine 28—32 — Besigheim : Mikch-
schweine 18—22, Läufer 33—72 — Ergenzkngen : Nässer
32—37, Mikchschweine 26—25 — Typingen : Milchschweine
12—23, Läufer 27—73 .lk — Güglingen : Mikchschweine 16 bis
24, Läufer 31—70 —HeikSronn : Mikchschweine 17—27.
Läufer 35—66 — Knnzeksau : Mikchschweine 22—32, Läu¬
fer 81 — Marbach a. N.: Milchschweine 28—38, Läufer
60 .kk— Nürtingen : Läufer 44—65, Milchschweine 24—32
— Oehrkngen : Milchschweine 28—33 — Rottwekk : Mikch¬

schweine 26- 25 — Ulm : Ferkel 80—36 ^ — Vaihingen
a. E . Milchschweine 21—82, Läufer 76

' Fruchtpresse.
Balingen : Weizen 18—14, Dinkel 12—18, Haber 12 —

Erolzheim : Besen 6,56, Weizen 10.56—11.50, Roggen 11 bis
11.66, Haber 16.26- 16.40, Gerste 11,56- 18 — Giengen
a. Br .: Kernen 12.36, Roggen 16,40—11, Gerste 12,16- 12,76,
Haber 16- 10,86, Weizen 11- 11,86, Saatdinkel 11—18,50 ^
— Tübingen : Weizen 18—14, Dinkel 6—16, Gerste 12,66—13,
Haber 12—12M , Heu 10F6—11,80

Obstpreise.
Balingen : Mostobst -Birnen 4, Aepfel 6,56- 6 X . — Knp-

ferzell : Zwetschgen 10, Birnen 8, Tafeläpfel 8, Fakläpfel 4
— Meckenbeuren , OA . Tettnang : Gravensteiner 12—14,
Transparent 12- 14, Hohlgacker 16. Jakob Löbel 8- 16, spät-
blühender Lasset 8, rote War « 8- 16, Zwetschgen 12—14, Most¬
obst 3F6 —8,70 — Neuenstein : Zwetschgen 7—6, Birnen
7 ^ l. — Nürtingen : Aepfel 7—8, Birnen 8—7, Bahnhofobst
7 der Zentner.

Hopse«.
Im Oberamt Rottenburg ist die Ernte in - er Hauptsache

beenLet. Preise wurden erzielt in Schwallborf 176—206 X
nebst Trinkgeld , in Frommenhausen 170 und 5—2V
Trinkgeld , in Ecken weiter 186—190 in Seebronn 176
und Trinkgeld . — Auch im Oberamt Herrenberg wurde « ver-
schiede« ? Käufe abgeschlossen uud zwar in Oberjettingen z»
176—190 in Unterjettinge « zu 200 und je Trinkgeld,
i« Asstätt zu 17—IM nebst Trinkgeld . — In Lagers,
heim OA . Böblingen wurde eine größere Partie Hopfen ver¬
kauft zu 186 -/l nebst Trinkgeld . — In Menningen OA.
Leonberg wurden ca. 160 Ztr . zu 17—200 uud Trinkgeld
verkauft.

Auch in Tettnang find infolge der israelitischen Feier-
tage Sie meisten Händler abgereist : dagegen trafen in de»
letzten Tagen mehrere Bierbrauer ein . Don der Ernte
dürften nenn Zehntel verkauft sein. Für Frühhopfen wer¬
den Preise bis zu 235 und für Späthopfen bis zu 215
angelegt . — I » Remmmgsheim OA . Rottenbnrg sind vier
Fünftel des Hopfenertrags verkauft . Bezahlt wurde « ISS
bis 260 nebst gutem Trinkgeld . — I » Eckenweiler OB«
Rottenburg wurden 8—7 Partien Hopfen zu 18V—SOS
nebst größerem Trinkgeld verkauft . ES lagern immer «och,
eine größere Anzahl Partien mit prima Qualitätshopfen.

*
Di« LrlttchiuK!»i«lhMiL»lLvttii» dürfen selbstverstöudU- rücht an den VÜeL*«' und

Vrodhmrdeisprrklen gemchf-t» »erd»»> d» für t«n« noch die feg. wirtschaftlichenBer-
»rdrr?otzct, m Huscklao kommrn. D. SchrMlta.

ANIlA , .
Das Winterhalbjahr der

OA siM KWZMrSkWik
tzikWkt

besinnt am 18. Oktober 1628 u.
endigt am 28. Februar 1626.

Bei dir Anmeldung sind di« vorgeschriebe««» Zeug¬
nisse und di» setbstgesertigte» Arbeiten vorznlegea.
Calw » de» 15 September 1928c

Wüett . Lwernmt : Nippmann.

Oberkoü- ach

VkkZMWMAMkitkL
Zum Wiedernusbau d« abgebrannten Wohn - unk

Wirtschattsgebäude » »üt des. Lekonomiegebäud« de»
Herrn Friedrich Bäuerle » Hirschwitt, sind die

Grab -, Betonier - , Maurer - ru»d Stein-
Hauer, 3nu « er-, Schmied - , Flaschner -,
Dachdecker- , Gipser - , Schreiner - ,
Glaser - , Schlosser -, Anstrich- , Treppen - ,
Terrazzo - uud Plattenarbeiten re¬

im SubmWonsmeg zu »ergeben.
Pläne , Leistung»Verzeichnisse- und Bedingungen liegen

bet dem Bauherrn zur EinsM ans und sind Angebote
bi, Samstag , den 22. b». Mt »., vormittags IS Ahr
bei denrfelbei, abzugeden. Zuschlag 8 Tag «.

Satz», den 17. September 1SS8

RohiEk » Architekt.

SchützengefellschasL
^ Calw—-—

Am kommenden Samstag » 22. September , atzend»
8'/, Uhr findet im Schützcnhau» eine

MM «!. GemslmsaMlZW
mit folgender Tagesordwmg statt:

Varrsbrechnumg
Die Mitglieder werden hierzu «ingeladen.

Schützenmeister:
k)r. Antenrieth

s«» «ti» kolxsa Nn«

ÄS VLE» ltiL» «eulEi/ pgkHsea.8« S<rI.
ärrtl. empkotlk. in dsultÄrkenem nnif 5ei<te

stickt trerHEstsNken WA»»l»e»̂ss«-LU2tzrr*BP>E
u. Jerxen Nt/eil Lp»-«?»- oetGg msineo jxesetri»

nsev /nxoriOirtotsn
vrr<jsn. Ileied vi«1s» Mr»i

rlUv.Mmü>.üen lS.W.Mir. Mel Wer
?k . 8leuer 3vko Kvnstanr

SSeimtr-SMrliesse Lelm
Oeffentliche Ersparnis -Anstalt sür jedermann
»nter Hnstnns der Amtskörperfchast Lakm

Spar -Eirrlagen
oa« L Mark an,
Ameck - Sparstonte « für
Vereine , Beisekaffen,
Ferien , Hansban.
HeimsparbÜchse«.

Giro-, Sil- Hetzer»
Weisung»- uud U
Scheck-DerkehrU

An- und Derdanf » Ver»
rvah«rr«K und Der Mallung
van Wertpapieren»
Wechselankauf

Darlehen , Kredite
Kostenlose uud , e » isseirhafte Beratung.

Bauarbeite».
Für meine» Wshnhaus » und Scheuorneutza « habe

ich sämtliche Nanarbekto » zu vergeben. Pläne und
Unterlage» liegen ad heute bei mir zur Einsicht aus.
Angebote find spätestens innerhalb 3 Tagen bei mir eln-
znreichen. Dt» Wahl unter den Bewerbern hakt« ich
mir vor.

Matth. Kirn. OberLollbach.

Lontmental
mit xeröosctzlooem Vsxen-
rj»ckrim»t ist «tia unvder-
trotkeue 8cdreit»m« ckine

tzktotzivertevtor

LeorA K6dele
Lrcheeldmaoebiuev

dtasolü

oa

Ihre Vermählung geben bekannt

Hans Kothfuh,
Ingenieur "

Heäwia Kothfntz
geb. liöinpf

Obernäorf a . N. Stammhsim
Mittettak ealw

September IS28

FttirBNaimiiii-Ssi« Md Mzedmg
Bon Dienstag, de« IS .September 1828 atz.Kostet

1 KS Weitzbrot 5S Pfg.
1KK Roggenbrot 40 Pfg»
1 KK Halbweitz 3S Pfg.

beim Kleingebäck eine Gewichtserhöhuug
Der Ausschuß.

Auf 24. Septemb . wird
von Herrn sonniges, heiz¬
bar« . gut möblierte»

Zimmer
mit elektr. Licht in Bahw-
hosnähe gelocht . Ange¬
bot« mit Preisangabe unter
Nr . R . S . 218 an die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.

Möbliert»

Zimmer
mit oder ahne Penflon zu
vermieten. Bon wem, sagt
die Gesch.-Et d». Bl.

Lmsjmze
zum Anetragen os»

Settschegte» sos« t
sacht

VuchhsMiny App.

KMlstW«
«epaekevk

3. Odermatt, Friseur
bei « Adler . Telrfsu 24»

MostSpfel
gelbsteischiAeSpeiso-

Kartoffel«

Awiebek«
liesere ich für kLnHerbst.
bedarf«ntz ertzkttt« jetzt

schon Bcstellnngen
Otto 3ir » s
^ Jeden Dienstag und Irek»
tag non 16—12 Ähr gibt esMklbödeu.
Her « « « » Schuürte»

Teigwarengeschäst.

Bnmesfek - mik
BirKenhaarsM

für Haare und Haarbodro
Flasche Mk . I SO bet

K. Otto Vin̂ oa. Cakm
Bad Liebenzell.

Habe eine guterhaltene

Lbstmkhle
mit Hand - und Arastdettieb
zu verkaufe».

Enge « Mal « «
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